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Lokales und vermischtes.
Camberg. den 29. Juli 1920.

dlbba« der Zwangswirtschaft in Fetten. Den
wnd von zuständiger Stelle geschrieben : Mit

Rücksicht auf öle erheblichen im Jnlande vorhandenen
§ * un Rohstoffen sowie die Möglichkeit weiterer
Rohstoffeinfuhr zu verhältnismäßig günstigen Weltmarkt¬
preisen erscheint eine Zwangsbewirtschaftung der Mar-
garme nicht länger erforderlich  und die Dek-
kung des Bedarfs der Bevölkerung im freien Haiidel
gesichert. Es wird deshalb vom 1. August ab die bis
henge Zwangsbewirtschaftung der Margarine ausq e -
hoben  werden . Das Gleiche gilt für Kunstspeisefett,
Speisetalg (Rohfette von Rindvieh und Schafen ) und
Speis ^ l. — Jnfolgedessend werden vom 1. August ab
diese Speisefette nicht mehr behördlich zugeteilt , sondern
die Bevölkerung kann ihren Bedarf ohne Marken im
freien Absatz decken.
« ' Iuoalidenversicheruug. Durch das Gesetz vom
20. Mal d. I . (Reichsgesetzblat 1920, Seiten 1091/ 1092)
betr . Aenderungen der Leistungen und Beiträge in der
Invalidenversicherung , sind die Beiträge erhöht
worden . Vom 1. August d. I . ab werden bis auf
Eueresals Wochenbeiträge erhoben : in der ersten

(rot )90  Mg - in der zweiten Lohnklasse (blau)
100 Pfg. m der dritten Lohnklasse(grün ) 110 Pf », in
»er vierten Lohnklasse (braun ) 120 Pfg . und in der
fünften Lohnklasse (gelb) 140 Psg . Die bisherigen Mar¬
ren, d,e nur noch für die Zeiten verwendet werden dür-
sen, die vor dem 1. August d. I . liegen, tauscht die Post
um. Werden für die nach diesem Zeitpunkte liegende
Zm noch alte Marken verwendet , so sind sie ungültig.
Dre Verwenöung solcher Marken ist daher nicht über
»en 1. August hinaus aufzuschieben.
. 8 Der neue « eneralvikar. Nachdem der seithe¬

rige Generalvikar des Bistums Limburg , Domkapi-
tular Dr . Hohler , am 9. Juli verstorben ist, hat der
YocKwurdlgste Herr Bischof nunmehr den Domkapitular
-Uatthaus Gobel zu seinem Generaloikar bestellt. Der
neue Generalvikar ist 1862 in Winkel a. Rh . geboren,
erhielt 1884 die Priesterweihe , war Kaplan in Höchst
uno Hadamar , dann Subregens am Pciesterseminar zu
-unbürg und wurde 1899 zum Domkapitular ernannt.
- Aer Generalvikar ist der Vertreter des Bischofs für
^ . gesamte Verwaltung des Bistums . Obwohl der

^den ihm geeignet erscheinenden Geistlichen aus
oem Welt- oder Ordensklerus zum « eneralvikar bestellen

Mj s» pstegt dieses einflußreiche Amt in den deutschen
,~r 5t i* merrt  iir der Regel einem Mitglied deS Domkapitels
übertragen zu werden.
• 3m Lichtspielhaus findet am Sonntag wieder

— wannender  Film seine Abwicklung . „Indische

Donnerstag » den 29. Juli 1920.

Rache ", die Erlebnisse einer amerikanischen Zeitungs
konigin in 5 abendleuerlichen Akten. Dieser spannende,
atemraubende Film , wird wieder viele Kinofreunde im
Lichtspielhaus vereinigen.

8 Die Mark. Aus der Schweiz wird die Mark mit
14,30 gemeldet.

)( Camberg. 27. Juli. 0n  den ersten Tagen wird die
jchon lange geplante Auto - Po st Verbindung  Cam-
berg- Using?n- Bad Nauheim eröffnet. Vorerst laufen die
^qlich zweimal verkehrenden Wagen von Bad Nauheim bis
Nod a. d. Weil. Bor einigen Tagen war Probefahrt. Das
elegante in der alten Poftfarbe « elb gestrichene Auto macht
einen chsnen Eindruck. Die Innenausstattung ist ebenfalls
erstklassig und so ist anzunehmen, daß die Autooerbindung
recht rege benutzt wird, um sie für dauernd zu erhalten. Wie
uns mitgeteilt wird, beträgt der Fahrpreis 50 Pfg. per Km.

" Niederbcecheu, 28. Juli. Der Landwirt » öbel
von hier hatte vor etwa 3 Wochen einen voir auswärts
kommenden, angeblich aus Oldenburg stammenden , stel¬
lungslosen Burschen namens Wend als Ackergehilfc an¬
gestellt. Wend wußte sich sehr bald das Vertrauen sei¬
ner neuen Dienstherrschaft zu erschleichen, .um dies dann
bei der ersten Gelegenheit zn miß 'rauchen . Am letzten
Freitag hatte man ihn allein im Betrieb gelassen * Wend
erbrach mit einer Axt eine Tür mnd raubte, ' außer
Kleidungsstücken etwa 4000 Mark in Bar . Man
glaubte den Burschen , der in Limburg ein Verhältnis
haben soll, auf der Regatta gesehen zu haben , doch ist
es bis jetzt noch nicht gelungen , seiner habhaft zu
werden. 0

' Limburg . 27. Juli . Auf Weisung des Herrn
Ministers des Innern hat der Herr Oberpräsident in
Kassel seine Anordnung vom 8. Marz 1919 Nr . 5141
wegen der Einrichtung einer . Abteilung Nassau " bei
der hiesigen Regierung aufgehoben;  auch die im
Januar 1919 von ihm getroffene Anordnung , wonach
der Landrat in Limburg die landrätlichen Geschäfte in
dem sog. Flaschenhals (unbesetzte Orte im Kreise Rüdes-
helm) wahrzunehmen Hatte, ist zurückgezogen worden.

* Limburg. 28. Juli. Die Frau eines hiesigen
Werkmeisters wollte ihrem „Manne " zum Geburstage
eine Freude machen und kaufte an der Tür bei einem
herumziehenden Händler 10 Pakete wirklich echten, ga¬
rantiert überseeischen Tabak , das Paket zum Spottpreis
von 9 M . — D :r dankbar gerührte Gemahl will sofort
den neuen versuchen, die Pfeife ist bereits gestopft . —
es ist ja Geburtstag — doch nach den ersten Zügen ver¬
dreht er die Augen , husten und untersucht den Geburts¬
tagstabak . Ergebnis : Imprägnierte Hobelspäne l Man
kann nicht oft genug vor den Gelegenheitskäusen warnen
der im Orte angesessene Kaufmann , der ein Interesse
daran hat seine Kuiidschaft zufrieden zu stellen, ist doch
wohl die sicherste Bezugsquelle.

* Limburg. 27. Juli. In einem hiesigeir Gasthof

42. Jahrgang
hieß ein Ga r, der morgens schon in aller Frühe auf¬
brechen mußte , Bettwäsche im Werte von 300 Mark
mltgehen . Ein Leintuch hatte er im Schlafzimmer zu-
ruckgelasfen und damit in rücksichtsvoller Weise das
„ganze Bett " überzogen.

_ 27. Juli . Durch einen Erlaß vom
29. Juni d. I . hat der Hochmütigste Herr Bischof von
Limburg , Dr . Augustinus Kilian,  eine Nieder¬
lassung der Fcanzikaner in Wiesbaden genebmigt ; zugleich
hat er ihnen die Seelsorge in der neu zuerrichtenden (4)
Pfarrei im westlichen Stadtteil Wiesbadens übertragen
Damit ist den Franziskanern der Weg geöffnet. Wir
hoffen, daß der Einzug der Franziskaner in die Kurstadt
Wiesbaden für weite Kreise reichster Segen bedeutet.
Nachdem die oberhirtliche Genehmigung erteilt ist, wird
es Aufgabe der Katholiken der Stadt , besonders des
westlichen Stadtteils sein, die Vorbedingungen
zu einer N i e o e r l a s s u n g d-r Franziskaner
zu schaffen.  Bis dieses erreicht ist, wird immer¬
hin noch längere Zeit vergehen. - Nach Wiesbaden
kommen Franziskaner aus der thüringischen Provinz von
der Hl . Elisabeth (Provinzialrat Fulda ), deren Angehö¬
rige bereits in Mariental , Bornhofen und Kelkheimwirken.

* Aus dem Taunus. 27. Juli. Die Lederfabrik
m Lorsbach erzielte bei einem Aktienkapital von 500 0l»
Mark im Jahre 1919 einen Reingewinn von 250 000 M
Den Reserven wurden 85 000 M . dem Fond für Kriegs,
gewinnsteuer 43 800 M . überwiesen Die gesamten
Fabrikeinnchtungen stehen mit 1 Mark zu Buch.

Marburg, 27. Juli. Bei einer der üblichen
Streitereien , die zwischen einem Ehepaar an der Tages¬
ordnung waren , gingen die Leute mit Messern , Peit¬
schenstielen und Dickwurzhacke aufeinander los Die
Frau war aber stärker ; erst verprügelte sie ihren Mann
fürchterlich und dann trieb sie ein Fuhrwerk über ihn
hinweg . Das Schöffengericht hat beide zu Gefängnis¬
strafen verurteilt , die Strafkammer erkante jedoch auf
Freisprechung , da sich nicht feststellen ließ, wer von bei¬
den angefangen hat.

uk. Zeichen Ver Zeit ! In Wien schwebten vor
einiger Zeit ganze 8000 Ehescheidungsklagen. In Dres¬
den sollen vier Kammern für Ehescheidungss-rchen ein¬
gerichtet werden ; jede von ihnen wird an zwei wächent-
lchen Dltzungstagen je 50 Termine abhalten , was all>

wochentlich 400 Termine ausmacht . Zumal Aehnliches
auch anderwärts geplant ist. zeugt dies von einem Miß-
tand , der gleich emem fressenden Nebel an der sittlichen

Gesundheit unseres Volkes zehrt. Die Juristentagungen
ollten diesen Gegenstand auf ihre Tagesordnungen setzen

und mit praktischen Vorschlägen heraustreten , die geeignet
erscheinen, diesem unheilvollen Zustand ein Ende zu
machen.

Der Stärkste
Drei Spielleut siuds gewesen,
Die saßen einst am Nhein ;
Sie saßen in der Schenken
fluf schweren Eichenbänken.
Bei altem goldnem wein.
Sie schlossen eine wette,
wer wohl der Stärkste sei.
wer leerte den letzten Becher.
Der hätte alr stärkster Zecher,
Besiegt die andern zwei.
Und schnell ging in der Runde
ver funkelnde Pokal.
Es brannten ihre Wangen,
Und ihre Lieder klangen
hell lustig in den Saal.
Sie sangen und sie tranken
Bis in die späte Nacht.
Und keiner ist gesunken,
Und mutig hat jeder getrunken,
Und hat an die wette gedacht.
Wohl schwindelt! und wirbelt» im Kopse
Den Zechern allgemach:
Die Lieder sind längst verklungen,

lallen und stammeln di« Zungen,
weiß keiner mehr recht was er sprach,
Doch wanken will keiner und weichen;
§i« sitzen fest auf der Bank.
2?° °uch di. Stunden verfliegen,
5» schlurfen in hastigen Zügen
«ach immer den feurigen Trank.

va endlich schaut der Morgen
2ns niedere Zensterlein.
Vie Starken sie waren gesunken
Noch eh sie sichs ließen bedunken ;
ver Stärkste war - der wein.

8 Die gemästete Spinne.
„ Es war ein wunderbar schöner Septembertag . Ma¬

jestätisch ging die Sonn » im Osten auf und strählte wie
neu poliert oder gegossen. Auch ein leises Lüftchen wehte
durch die absterbende Natur . Von diesem Lüftchen sah
man eine Spinne nur mit einem Faden begleitet , durch
die Lüfte getragen werden. An einem Baume blieben
beide hängen und von diesem ließ sich nun die Spinne
an einem Faden herab auf eine Dornheck», um dort ihr
Nest zu spinnen. Die Spinne mager wie eine Stecknadel
baute sich zuerst ein kleines Nest und das Glück war
chr günstig . Von Tag zu Tag fing sie immer mehr
Fliegen und ihr Aussehen am Körper gestaltete sich voll¬
kommener. Das Netz war ihr jetzt zu klein und sie baute
dasselbe dann nach und nach immer weiter aus , so, daß
zuletzt die ganze Hecke überzogen war . Ein herrlicher
Anblick war dies«s Geivcbe, wenn die Regentropfen oder
Tautröpflein darin im Sonnensch. in glänzten wie Perl «,i
oder Edelsteinrn - Der Körprrumsang der Spinne war
aber jetzt auch ein anderer geworden und man konnte
von ber Spinne sage,! : Sie liegt in der Mast . Die
bpmne war jetzt wie Hans im Glücke und spazierte stolz

und gravitätisch in ihrem großen Besitztume herum.
Aber , aber ; sie war unerfahren und ließ sich vom Glücke
verblenden . Eines Tages als sie wieder einmal wie
eine aufgeblasene Stadtmamesell in ihrem Netze herum
spazierte und vor lauter Uebermut nicht wußte wo sie
ihre Augen hinrichten sollte, entdeckte sie ihren ersten
Faden , womit sie ihr Netz vom Baume herab begonnen
hatte . Sie kannte oder sie wollte denselben nicht mehr
erkennen ; verwundert blieb sie eine Weile stehen, be¬
trachtete ihn mit Hochmut und Verachtung und sprach
dann zu sich selbst: „Wie kommt denn ' dieser daher?
Der tft doch nicht von meiner Hand gemacht. Ich leide
seure Gegenwart nicht in meiner Nähe. Ich kenne ihn
nicht und er muß sobald ivie möglich mein Besitztum
verlassen . Gesagt , getan, die Spinne spaziert , berauscht
von Hochmut und Dünkel auf den Faden los , beißt den¬
selben ab , und o weh, ihr ganzes Gewebe, das ihrentalt an diesem Faden hatte, stürzte mit ihr wie cm

artenhaus zusammen . Mit einem Schlag ivar alles
vernichtet , das Glück dahin und Die Spinne hatte sich
selbst für ihren Hochmut gestraft. Eine gute Lehre ilnd
Ermahnung ist diese Parabel für alle Menschen, die auch
durch das Glück begünstigt, reich geworden sind und
durch Stolz ihre Herkunft vergessen.

Verantwortlicher.Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Der Zug  nach der — Klein ftadt
Don unserem S -Mitarbeiter wird unS geschrieben:
Wo sind die Zeiten hin. da die kle'nen Städte sich ent¬

völkerten und alles, was in ihnen einen gewiffen Überschuh
an geistiger oder wirtschastlicher Arbeitskraft sein eigen
nannte , in die großen Städte abwanderte, rein aus einem
inneren naturnotwendigen Drange heraus , weil sie fürchten
mußten, abseits von den großen Sammelpunkten des Ver¬
kehrs. deS Handels, deck politischen Lebens au verkümmern
»btt  unterzugehen ? Die großen Städte blühten auf und
wuchsen zu förmlichen Wasserköpfen an. eine Entwicklung,
die selbstverständlich von denjenigen, welchen sie zustatten-
ßam.  gar nicht laut genug gepriesen werden konnte. Und
tver mit dangen Gefühlen auf sie hinwies als auf
eine Quelle der Verarmung in den Mittel- und Klein¬
städten. eine Verkümmemng unseres reichhaltigen, oiel-
gestallr^ n Etammesb-Kens. der wurde als Rückickrittler ver-
lacht xnd verspottet. Wenn nur Berlin und seme großen
Wettbewerber im deutschen Städtelranz blühten und ge¬
diehen. was brauchte man sich sonst noch für Sorgen zu
machen. Der wachsende Reichtum der Hauptstadt, die zu¬
nehmende Fülle und Behäbigkeit auf alten Gebieten mußte
ja schließlich auch den Provinzen draußen, dem Lande zu¬
gute kourmen. und wenn auch die kleinen und kleinsten Ge-
MeinNefen. wie es schien, unaufhaltsam zurückgingen, so
mußte eben diese unvermeidliche Nebenerscheinung des
kulturellen Fortschrittes der neuen Zeit wohl oder übel in
Kauf genommen werden.

Seit unserem Zusammenbruch im Weltkriege haben in¬
dessen die Dmge wieder einmal ein anderes Gesicht ange¬
nommen. Die Beziehungen zwischen Stadt und Land
kaffen immer noch sehr viel zu wünschen übrig. Aber doch
plickt der Städter heute schon mit ganz anderen Empfindungen
auf den Bauern , den Dörfler. den kieinen Mann im kleinen
Ort , der den Nöten der Zeit lange nicht so stark ausgeletzt
ist wie der Massenmensch der Großstadt. Wer irgend dazu
in der Lage ist, bricht seine Zelte in den großen Städten ab
und sucht Zuflucht fernab vom Lärm der Großstadt, wo er
ein stilleres, ein genügsameres, ein ergiebigeres Leben führen
kann. Der Ruf nach fdjUunigftem Ausbau unserer Innen-
kolonisation, nach Errichtung neuer Heimstätten für Arbeiter.
Handwerker und Landleute findet gerade in den Massen-
quartieren der Großstadt den lebhaftesten Widerhall, und
Slücklich schätzt sich, ivem es gelingt, dem Elend und dermrast der großen Stadt , den ewigen Massenoewegungen,
Volksversammlungen und Demonstrationen den Rücken zu
Hehren. Freilich, die Aufnahmefähigkeit der kleinen Städte
xft nichts weniger als unbegrenzt, aoer wir müssen nun
einmal bei der Lage, in der wir uns befinden, alle dichter
«rsammenrücken und dürfen uns den Luxus der Feindselig¬
keit. mit der die altangesessenen Bewohner von Ortschaften
Ja oft fremden Zuzug empangen. nicht länger leisten. Wenn
tS nach den einsichtigsten Volkswirtschastlerngegangen iväie,
die wir haben, hätte die Regierung schon längst diese Bewe¬
gung aus der Groß- in die Kleinstadt mit allen Mitteln ge¬
fördert. Sie war aber zu sehr mit anderen Ausgaben be¬
schäftigt und wird sich vielleicht auch in Vieler Frage , wie in
Mancher anderen, erst zur Stelle melden, wenn man ihrer
picht mehr bedarf. Aber jedenfalls, die Wertschätzung der
peinen Stadt ist gegenwärtig stark im Steigen begriffen,
während die Großstädter alle Ursache haben, den früheren
Hochstand ihrer Selbstüberschätzung gründlich herab-
Mchrauben.

ES verhält sich damit so, wie mit der augenblicklichen
Lage deS großen und des kleinen Unternehmers. Der große
Fabrikant droht vielfach den gehäuften Schivierigkeitender
Dlegenwart, den sozialen, den politischen, den geschäftlichen.
Zu erliegen, während der kleinere Unternehmer von ihnen
weniger bedroht wird^ oder leichter in der Lage ist. ihnen
aE »weichen. Die Stürme der Zeit haben ohnedies die
Tendenz, gerade die stärksten, die höchsten und allerdings
auch die fruchtbarsten Bäume umzureißen, weil von ihnen
jdas Land weiihin beherrscht wird. Am wildesten umbrandet
«erden die Riesenunternehmungen unserer Wirtschaft, die
gehaßt und bekämpft werden, Mittlere und kleine Betriebe
bleiben eher ungeschoren, zumal auch deren Arbeiterschast
agitatorischen Einflüssen nicht in gleichem Maße zugänglich
ist wie in den gewaltigen, von Hunderten und Lausenden
von Arbeitsmaschinen gefüllten Betriebssälen.

Das alles hat zur Folge, daß auch das geschäftliche,
LaS gewerbliche Leben in der kleineren Stadt gesicherter
dahinfließt, und je intensiver wir auch die entlegensten Quellen
unseres nationalen Besitzes ausbeuten müssen, nachdem sich
unsere ProüuktionSlage insgesamt so ungeheuer zu unserem

Nachteil verändert hat, desto mehr gewinnt auch die Klein-
stadt an Bedeutung für den gesamten Nutzeffekt unserer Wirt-
schaft. Man möchte glauben, daß auf diese Weise allmählich
wieder ein gerechterer Au?g eich in der Verteilung auch der
geistigen und kulturellen Kräfte unseres Volkes zustande kommen,
daß der größeren und kleineren Provinzpieffe der ihr ge¬
bührende Einstutz Zuwachsen und daß auf die Periode der
Entvölkerung nunmehr eine solche der Bevölkerung des so¬
genannten flachten Landes folgen wird. Wie wir ja auch
unsere gesamien Verkehrswege zu Wasier und zu Lande
ungeheuer intensivieren müffen. wenn wir einigen Ersatz
finden wollen für die unvorsteLdZre Einbuße, die unS der
Frieden von Versailles auch auf diesem Gebiete eingetragen
hat. Kurz, wohin wir blicken, für die Kleinstadt eröffnen
sich inmitten «fl deS Jammers , unter dem wir senfien. Aus¬
blicke. die unS doch dazu berechtigen, der deutschen Zukunjt
mit einigem Vertrauen entgegenzusehen.

Spa in der Kritik.
In Deutschland.

Die deutschen Unterhändler haben nach ihrer Rückkehr
sofort dem Kabinett berichtet und ihr Verhaiten ist. wie
versichert wird, gebilligt worden. Die Ergebnisse freilich
werden noch näher geprüft werden müssen. Darüber heißt
es : Zunächst wird das Kabinett die Berichte über die
Beschlüsse von Spa entgegennehmen. In kurzem
findet eine Aussprache im ReichSwirtschastsrat über
die wirischaftlichen Fragen stait. Ob hier eine ähnliche
Einmütigkeit, wie über die Auffassung der äußeren Vor¬
gänge der Konferenz erzielt werden wird, ob eS überhaupt
möglich ist, mag zweifelhaft bleiben. Haben wir das er¬
reichte Zugeständnis, wie Dr . Simons sagte, zu sehr teurein
Preise bezahlt, so ist selbstverständlich, daß sich auch Menschen
finden, die ihn zu teuer finden. Darauf würde es ankommen,
von welcher Seite , ob von den sachverständigen und den
unmsttelbar betroffenen Kreisen solche Ausstellung erhoben
wird.

Wir wissen, daß eS bereits auf der Konferenz geschehen
ist, und es ist bekannt geworden, daß der Kommissar
für das Ruhrgebiet sich mehr als zweiselhast über die Durch¬
führbarkeit der verlangten Lieferungen, aber auch hinsichtlich
der Wirkungen auf die Arbeiterschast geäußert habe. Und
ähnlich wird jetzt auS Sachsen gemeldet, daß amtliche
Stellen den Zusammenbruch der sächsischen Industrie von
dem Kohlenabkommenbefürchten müßten. Endlich wird jetzt-
schon aiigekündtgt, daß die wichtigste wirtschm' lliche Körper¬
schaft Deutschlands, der Reichswtrtfchaftsrat. eine schroff ab¬
lehnende Stellung einnedmen werde. Die hier herrschenden
Stimmungen gingen offen dahin, das Abkommen könne
nicht gehalten werden — das gleiche, was immer gegen den
Friedensvertrag eingewendet worden ist! — und es gehe
offen darauf hinaus, die deutsche Industrie dauernd vom
Wettbewerb auszuschalten. Wie weit diese Mitteilungen, die
sicher auf einen Test der Mitglieder des Reichswirtschaftsrateszu¬
treffen, auch dieMeinung seiner Mehrheit wiedergeben, und wie
weit sich diese Meinungen zu Anträgen und Beschlüssen ver¬
dichten werden, wird abzuwartcn sein. Sicher bleibt doch
das eine, daß Spa noch kein Ende bedeute!.

Gute Wünsche spendet uns da? Ausland , soweit eS an
dem wirtschaftlichen Gedeihen Deutschlands interessiert ist.
Von einer Schweizer Stelle , die wir als interessiert, deshalb
aber noch nicht als befreundet gelten lassen, wird uns der
Ausgang von Spa als Erfolg geduckt und die Unmöglichkeit
weiterer Zugeständnisse mit dem Hinweis auf die Notlage
der gesamien Meitwlrtschaft llargemacht. Die Frage wird
nachher doch auch die sein, ob die Weltwirtschaft nicht Not
leidet, weil das am krästigsien und geordnetsten, geradezu
wissenschaftlich produzierende Land künstlich niedergehalten
und von jedem, auch dem loyalstem Wettbewerbe aus«
geschaltet wird.

Im Ausland.
Die ersten und das meiste sagenden Nachrichten über

die Aufnahme, die die Beschlüsse von Spa bei unseren Ĝeg¬
nern gefunden haben» kommen aus Frankreich. Erklärlich.
Frankreich hat hierbei wie immer, seit es sich nicht durch
eigene Kraft, sondern weit es gerade der nächste war und
nur die Hand nach der Beute auszustrecken brauchte, das
höchste Spiet gespielt und mutz deshalb den Ausgang mit
fieberhafler Spannung erwarten. Millerand selbst hat der
Presse unmittelbar nach seiner Rückkehr Auskunft gegeben.
Nach ihm ist Spa der Beginn der Ausführung des Friedens.
Vertrages und zwar, wie er versickern zu können ineinte, im
Geiste der Bersöimlichkeit. Seine Angaben über das. was
er mit diesem Geiste versteht, mögen auf sich beruhen bleiben.

Sammelmappe
ffit demerkeaswert» und Letter«IgZMa

Die

* Die Eniwaffnuna der Sicherheitspolizei beriecht sich ledig¬
lich aük Artillerie und Maschinengewehre. Die Schußbewaff¬
nung leichter Art verbleibt ihr.

* Die Entente richtete zur Erzwingung der Unterzeichnung
de? Friedensvertrages ein Ultiinatum an die Türkei unter
Andruhung der Vertreibung auS Europa.

* Zwischen Statten , Japan . Belgien und Portugal wurde
ein Übereinkommen unt -rzeichn-t, das sofort unter den Machten
einige Fragen (hcnwtsächlich die EntschadigungSstage) losen
soll, die sich auS der Änderung des FrteoenSvertrageS von
Versailles ergeben.

für ihn und die französische Politik entscheidet d- r zum
Schluß ihm betonte Gedanke, die Verbündeten hätten
sich den Deutschen gegenüber immer in einer EimDrssront
gezeigt. Solche Einheitsfront ist nicht schwer zu erzielen
gegenüber dem Op'er. solange es noch etwas herzugeben
vermag, und jeder noch hoffen kann, seinen Anteil an der
Beule zu erhalten. Wie aber ist es. wenn eS nichts mehr
hat ? Und erst recht, wenn die Beuie nicht nach den Wünschen
eines jeden einzelnen verteilt werden kann?

Die revolutionäre Art, wie die französischenund erst
recht die englischen Machthaber den Krieg und nachher die
Friedensverhandlungen geführt haben, hat in ihren Ländern
Begehrlichkeiten erwirkt, mit deren Folgen sie noch lange zu
rechnen haben werden. Darüber körmen alle schönen Worte,
wie sie Millerand zu seiner und Frankreichs Beruhigung ge-
braucht hat. nickt wegtäuschen.

Das drt eil cieo Aei ^ stages.
Einigkeit im Kabinett.

Die Regierung wird dem Reichstage eine Deiikschrkf:
über die Konferenz von Spa zugehen lassen, in der sie aus»
sührlick die Gründe für die Annahme der Bedingungen der
Aliiierjen beyandelt. Der Haupttest der Denkschrift wird
demnächst amtlich veröffentlicht werden. Der Hauytausichust
des Reichstages wird im Laufe der Woche diese Denkschrift
einer Beratung unterziehen, an der auch die deutschen Dele¬
gierten von Spa und die dort tätig gewetenen Sach¬
verständigen teilnebmcn werden. Das Plenum des Reichstages
wird voraussichtiich vor dem 28. d. Mts . nicht zusammen-
treten. Auch das Plenum wird die Konferenzbeschlüsse von
Spa einer eingehenden Beratung unterziehen. Wie ver¬
lautet. wollen die Regierungsparteien und allem Anscheine
nach auch die Sozialdemokraten das Vorgehen der Re¬
gierung billigen und ihr das Verttmuen ausiprechen. Die
Gerückte von bevorstehenden Ministerrücktritten rniolge Un¬
stimmigkeiten im Kabinett treffen nicht zu. Allerdings sind
einige Minister gegen die Annahme der Bedingungen ge¬
wesen. haben sich aber überzeugen lassen, daß es Vesser
sei, den Versuch zu machen, den Forderungen nachzukommen.
Der Reichstag wird, wie man aus Kreisen der Regierungs¬
parteien mitteilt, ein scharfes Urteil über die Politik der
Entente fällen und einen Appell an die Bevölkerung richten,
um Unüberlegtheiten und Streiks zu vermeiden.

Vorn l. oknkampfplat2.

DillÄ Trascati
Roman von Erich Friesen.

2ij (Nachdruck verboten^
Auch bie beiden jungen Menschenkinder, die langsam

den Tiberstrom entlang schlendern, stehen unter dem Einfluß
dieses Frühlingszaubers.

Längst schon haben sie aufgehört zu sprechen.
Schweigsam gehen sie dahin — sie fühlen nur . sie sehen
einander. Orangenblüten aus den nahen Gärten hauchen
ihre berauschenden Düfte herab auf die einsamen Wanderer.
In den Siringenbüschen flötet eine Nachtigall ihr
schmelzendes Liebeslied. Lautlos huschen große Fleder¬
mäuse durch die weiche Abendluft.

Geheiinnisvolles Nachtweben. .
Da faßt der Mann die Hand deS Mädchens. Tiefer

«eigt sich sein dunkler Kopf herab auf ihr emporgewandies
rveißeS Gesicht. , „ ,

Horchl Flüstert eS nicht in den Zwelgeu? Geheimnis¬
voll lockend? Sind es die Geisterstimmen der Verstorbenen?
Sind eS bie Träume und Hoffnungen, welche gleich Licht¬
elfen in weißglitzernden Gewändern über die dunkle Erde
huschen? Sind cS die lindverhallenden letzten Schwingungen
unerfüllter Wünsche, die, bevor sie ganz und für immer
verklingen, mit ihrem Zaubergetön nochmals die Herzen
der armen Menschenkindererzittern lassen?

.Teresita — flüstert es plötzlich mit verhaltener
Leidenschaft in dar Ohr de« MäbchenS. -Teresita!

Sie schweigt; aber ihre dunklen Augen tauchen tief,
tief in bie seinen - . _ ,

Droben am sternenübersäeten Firmament löst sich ein
blitzendes Sternlein und fällt langsam, versprühend, mecer
,ur Erde. Tiefe Stille . Plötzlich in nächster Nähe em
eigentLmlicher. langgrzogener Ton — —

Der Mann zuckt zusammen. Und auch daS Mädchen

Ne geheimnisvolle Melodie - 1 Der Bann ist

o ^^ ^ Schweiarnd treten die beiden den Heimweg an

während eine dunkle Gestatt, dir ihnen unbemerkt auf
ibrem Spaziergang gefolgt war . m entgegengesetzter
Richtung verschwindet. Finsternis rmgSum . Eine dicke
schwarze Wolke hat sich vor die leuchtende Mondenschnve
geschoben, den ganzen nächtlichen Frühlmgszauoer ui dichte
Schleier hüllend. , , .

Ninaldo und Teresita beschleunigen ihre Schritte . -
Auch auf ihre Seelen legt es sich nur ein Schatte»!, wie
das Ahnen irgeirdeineS Unglücks.

0. Kapitel.
Schneller, als Rinaldo es backte, kommt der Moment,

da er offen um Tere -itas Hand wirbt.
Als er am nächsten Morgen berm Frühstück sitzt. Hort

er einen Wagen Vorfahren. Und bald darauf draußen
grobe Schritte und polternde Stimmen . — Er öffnet
die Tür . . . . . . . . .

Zwei Männer schleppen gerade daS hübsche grüne
Sofa auS Donna LnciaS Wohiiztmmer heraus.

Auf seine verwunderte Frage nach dem Grund er¬
widert der eine der Männer im Wertergehen lakonisch:
.Nicht bezahltl " . .

Und schon sind sie mit dem Möbelstück draußen und
wollen es mit einigen andern Sachen auf den Möbel¬
wagen laden.

ZorneZröte steigt in RinaldoS Stinr.
Er eilt den Männern nach und befiehlt ihnen, sofort

alleS wieder an seinen Platz zu stellen. . _ ,
.Nicht, bevor es bezahlt ist", lautet dre grobe Ent-

gegnung. . _ .
Ein rasches Hin und Her. ein paar Fragen und Ant-

warten — schmunzelnd stecken die Männer einen Hundert-
lireschein in die Tasche, schleppen die Möbel rasch wieder
zurück inS HauS und ziehen mit ihrem Wagen ab, noch
ehe Teresita und ihre Mutter recht zum Bewußtsein de»
Ganzen glommen sind. . „ , — ,

AlS Sur albo gleich danach daS kleine Wohnzimmer
betritt , um mit Donna Lucia zu sprechen, findet er
Teresita allein, die Augen vom Wemen gerötet. — Sie

will ihm danken, will erklären ; doch leshaft wehrt er ad.
Rur sanfte Vorwürfe macht er ihr, daß sie eS so weit
hatte konimen lassen und sich in ihrer Bedrängnis nicht an
mn wandte. Ihren Einmand . ihr eigener Bruder habe
i n verweigert , wie könne sie sich da an

einen Fremden wenden — schneidet er sofort ab.
.An einen Fremden ? Bin ich Ihnen ein — Fremder,Teresita?"
Da überfällt eS den Mann wie mit elementarer

^walt . — . Teresita !" rust er bebend vor Erregung.
, Teresita! Weißt du denn nicht, waS du mir bist? Weißt
du nmit. daß ich ein anderer Mensch bin seit dem Tage,

lch dich zuerst gesehen? Weißt du nicht, daß ich für
dich alleS hingeben würde. waS ich besitze, weil ich dich
W "ei» und innig» wie ich noch nie zuvor ein Weibkieste?

Leidenschaftlich, sich überstürzend, fließen die Warte
von dm Lippen deS Mannes . Es ist, als ob seine gcmze.
Mt so verschlossene Natur in ihren Grundfesten er¬schüttert ist.

Sie schauert zusammen, wie erbebend unter der Macht
ur « fIe hrreinbrechenden Glücksgesühls. Wortlos

Mngt sie die Arme um seinen Stacken und birgt daS
Köpfchen an seiner Brust.
. Eine Viertelstunde später sitzt daS junge Paar . Hand
IÜJ82!11 ou* dkm kleinen grünen Sofa , in rosige Zu-
kunftSträume vertieft . Teresita lacht und weiilt in einem

r* l.e gesteht dem Geliebten unter heißem Erröten,
ö0« 5?^ Re vom ersten Augenblick ab Interesse für ihn
Ütu kalt dieses Interesse sich steigerte. alS sie sein

H^ z erkannte, als sie sah. wie eS ihn danach ver-
langte, nicht nur ihrer Mutter , fondem auch dem guten
Dr . Roden,u helfen.

.Und mich armer , unbedeutender Geschöpf willst du
^ deiner Frau machenr " stammelte sse noch fassungslos.
. *50», oie lerne Ahnung davon hat, wie e» da draußen in
bift?*r°6en 2Selt ftU*Re6t' in  der du sicher gan, zu Hause
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Mehrlieferung oberschlcsifcher Kohle.
Der Sieichsminister des Äußern. Dr . SimonS. bat in

Spa barapf bestanden, daß die ihm von Lloyd George
mündlich gemachte Zusage, wonach die deutsche Forderung
nach Mehrlieferung von oberschlesischer Kohle berücksichtigt
weiden sollte, ihm auch schriftlich ausgefertigt werde. Infolge¬
dessen hat vor der Abreise aus Spa der Generalsekretär der
Konferenz dein Reichsminisler des Äußern eine Abschrift des
Protokolls über die betreffende Unterredung überdracht.
Allerdings enthalten ja die Äußerungen Lloyd Georges keine
bestimmte Verpflichtung, und besonder- keine Verpflimtung
über die Höhe der oberschiesischen Lieferungen.
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Stettin . (Der Landarbeiterstreik in Pommern .)
Jm Kreüe Greifswald ist das Gut Vitense in den Sympathie¬
streik für Ouilow getreten. (Z,uf dem Gut Quilow wird
geltreitt, weit zwei nicht im Landarbeiterverband befindliche
Arbeitnehmer zum Eintritt in diesen gezwungen werden
sollen.) Ferner ist auch auf dem Gut Kartsdurg ein Sym¬
pathiestreik angekündigt. AuS Neusiettin kommt die Nachricht
vom langsamen Abflauen des Streiks . Es streiken noch acht
Güter. Im Kreise Belgard ist der Streik völlig gescheitert.

„ . /Das wirst du auch bald Urnen, mein Lieb«, tröstetn Vilich.



Die Uragödie des Kairerfobnes*
Sunt Selbstmord L es Prinzen Joachim.

Die Stellung und Ehre, die der Besitz der Krone ver-
leiht, sind wirkliche Güter, deren Verlust den Menschen mit
Recht niederbrechen kann, während das Sterben , weil es
uns allen gemeinsam, ol'o gewissermaßen alltäglich ist. da-
gegen nichts bedeutet. <Bj etwa  äußert sich einmal, in einem

Augenblick, wo
er ernst wird,

der Spötter
Heine. Die

heutige Zeit hat.
wie keine an¬

dere. Menschen
vorzeitig sterben
sehen, weil sie
Dinge, die nicht
mit Händen zu
greifen sind,

tatsächlich höher
einschätzlen als

ihr Leben.
Nachher ist es
fast Mode ge
worden, über
einen solchen

Tod zu spotten,
und es galt als
das einzig Er
strebenswerte.

zu leben, gut
zu leben und

sei es auch in
Prinz Joachim von Preußen -J\ r̂ ut̂

. . . , t * diese Auffassung
wirb sich wieder wandeln, und wenn auch der Verlust äußerer
Güter für den aufrechten, seines Wertes und seines Weges
sich bewußten Menschen immer zu ertragen sein wird, bleibt
der Sturz von den ragenden Höhen der Gesellschaft in die
Mittelmäßigkeit des bürgerlichen Lebens doch eine Tragödie
und noch viel mehr, wenn er in seinen Folgen Menschen
leben vernichtete.

Prinz Joachim von Preußen , der dem Pistolenschuß,
den er in seelischer Not aus sich selbst abgefeuert hat. er¬
legen ist, war von Jugend aus schwächlich; der Krieg, in
dem er sich eine schwere Verwundung geholt halte, hatte
seine Nerven zerrüttet; häuslicher Kummer, der auch dem
Höchststehenden nicht erwart bleibt, hatte ihn heimgesucht,
und über allem hing die Ungewißheit eines Schicksals, das
der Sohn eines festgegründeten Fürstenhauses mit gutem
Recht als sür alle Zeit gesichert hatte ansehen können, und
oas sich eines Tages so furchtbar gewandelt hatte. Trübe
Stimmungen beherrschten den Prinzen seit längerer Zeit und
noch am Abend des Tages , an dem er die Tat verübte,
hatte er ihnen zu seinem Adjutanten Ausdruck gegeben, so
dag dieser Veraniasiung nahm, darüber mit Prinz Eitel
Friedrich zu sprechen. Immerhin nahm niemand an. daß

sver m seinem Hause Zurückgebliebene zum Selbstmord
schreiten werde. Er traf inzwischen seine Vorbereitungen,
nahm, nachdem er zu schlajen versucht hatte. Abschied von
semem Sohn und zog sich wieder in sein Schlafzimmer zu¬
rück Wann die Tat geschah, ist nicht festzustellen. Erst am
Morgen fand ihn der Diener, vor dem Bette liegend, die
Wunde in der linken Brust : die Lunge war durchschoffen.
das tzxrz verletzt. Der Revolver lag neben ihm. Prinz
E . der soiort gerufen wurde, ordnete die Überführung
Iw,,? Krankenhause an. ivo der Prinz ohne wieder zu
, Bewußtsein zu kommen, in der darauffolgenden Nacht1 Uhr verschied.

DaÄ neue ReichSwchrgesetz wird dem Reichstage
Ende des Monats zugehen, nachdem in Sna die Zahl des
Neichsheeres endgüitig seftgelegt ist. Das Gesetz bringt die
grundlegenden Bestimmungen für die Zusammensetzung der
Reichswehr (Dienstzeit. Vervflichtungen. spätere Versorgung)
und die Art ihrer Unterbringung. Den Wünschen Süd-
dentschlands entsprechend soll der landsmannschaftltche
Charakter der Truppe gewahrt bleiben. Die Truppen sollen
dem Lande entstammen, in dem sie garnisonieren. auch die
Bezeichnung der Truppen wird nach dieser Richtung hin er-folgen.

Die Internationale Finanzkonferenz . Der Vor-
sitzende des Völkerbundrates. Senatspräsident Bourgeois,
hat nunmehr die internationale Ftnanzkonferenz auf den
26. September nach Brüssel einbenflen. Eine weitere Ver-
schiebung ist nach seiner Ansicht nicht gut möglich.

Noch immer die Affäre vor dem Botschafter-
valars . In Paris hat die Tatsache eine gewisse Erregung
hervorgeruien, daß die Reichswehrkompaanie, die an der
französischen Fahne auf dem Botschakterpalais zu Berlin
vorbermarichieren mußte, beim Abrücken . Deutschland.
Deutschland über alles' sang. Diese Tatsache wird dort für
ernster gehalten, als der Zwischenfall vom 14. Juli selbst,
dem das Publikum keine große Bedeutung beigemessen hat.

Rücktritt des badischen Staatspräsidenten . Aus
Karlsruhe wird gemeldet, daß der badische Staatspräsident
Geiß der an ihn ergangenen Aufforderung, ini Amte zu
bleiben, nicht Folge leisten wird, sondern bei der nahe bevor
stehenden Umbildung des Kabinetts aus der Regierung aus
Icheiden will. Der Posten des Staatspräsidenten wird ver¬
mutlich durch den bisherigen Justizminister Trunk (Zir .)
besetzt, während das vom jetzigen Staatspräsidenten oer»
ÜT “ JtaW« *««  für militärische Angelegenheiten sowie
bas Ministerium deS Auswärtigen, das jetzt der deut'ch-
demokratische Abgeordnete Dietrich versieht, als selbständige
Ministerien aufgehoben werden. Die Zahl der Ministerien
wird dadurch von sieben aus fünf zurückgchen.

Englänä.
„ . DaS . widerspenstige Irland . Der vorläufige könig.
lich-britische Polizeichef von Irland . Smyth , ist in Cork im
Countyklub erschossen worden: der Landeshauptmann Craig
wurde lebensgefährlich verwundet. 14 Männer drangen in
das Gebäude ein. dielten in der Halle den Portier fest,
drangen in den Raum und durchlöcherten Smyth mit
Kugeln, während Craig einen Schuß ins Bein erhielt.
40 bewaffnete Männer hielten die Post, die zwischen
Donaghmore und Tyrone verkehrt, an und raubten die sür
die Polizei und Armee bestimmte Korrespondenz. In einem
anderen Orte wurde ein Personenzug aufgehalten. Der
Lokomotwchhrer und der Heizer wurden in einem Automobil
nach einem unbekannten Orte entführt. Zur gleichen Zeit
drangen Sinnfeiner in daS Postamt ein und unterbanden
ieoen telephonischen und telegraphischen Verkehr mit denNachbarorten.

stwrw~ r£l H.? te  sozialistischen Fraktionen der Groß.
Berliner Stadtveroronetenversammlungsind übereingekommen,
wählen Oberbürgermeister Wermuth  wiederzu-

In der Vorstadt Boulogne sur Seine haben
zwei Anarchisten. die französische Fahne  von der Mairie
heruntergeholt  und zerrissen.
. Kopenhagen. Trotz» dementiert die Nachricht, daß
£ ’r 6. cm5,bolschewistischen Heere am Kampfegegen Polen beteiligt sind.

Volkswirtschaft.

politische Rundfcbau*
Dcutfcblatid.

«« DaS  Schicksal des deutschen Ostens. Der Vor-
Entcntefommissivn in Marienwerder . General

sikh »ach Paris begeben, um dem Obersten Rat
Edensoertrag vorgeschriebenen Bericht über das

den ."'."'ungsergebniS im deutschen Osten zu erstatten. In
binrf, ®'cn  und Nächten ist an dem Bericht unilnter-
O°» s- r, t65 tel  w °rden. und man darf hoffen, daß der
Ni,!-,, * durch die Abstimmung kundgegebenen
cHiitw. ß Bevölkerung gerecht werden wird. Die In,er-
fch!eun̂gew°^ "^ ^ " will die Entscheidung möglichst be-

. . r? cc  Bauernbund und die Zwangs,virt-
schaft. Der hessische Bauernbund hielt eine Protestver¬
sammlung ab. auf der eine Entschließung gefaßt wurde, die
verlangt, daß mit dem beschleunigten Abbau der Zwangs¬
wirtschaft Ernst gemacht iverde und in der gegen die Ver-
scharsung der Zwangswirtschaft der GetreideerfassungProtest
erhoben wird. Sollte die Regierung nicht gewillt sein, aus
die berechtigten Wünsche der Landwirte einzugehen, so
mußten diese die Verantwortung für die Folgen ablehnen.
. , Preiserinäftigunge » in Thüringen. Nach Erklärungen
des Ministerlaidirektors Frttfch im Koburgischen Landtag
steht der Haupteinkaus ThüringensG. m. b. H. in Weimar,
der von den Städten und Kommunaiverbänden Thüringens
zur Versorgung mit Koionialmateriaiwaren und Fischen ge-
gründet wurde, infolge der Preisrückgänge vor dem Konkurs
— Mit Genehmigung der Landesfleischstelle Thüringens
wurden für zahlreiche Kreise Thüringens die Kleinhandels¬

preise stir Fleisch und Wurst um etwa 20 % herabgesetzt;
Rind- und Hammelfleisch7.60. Kalbfleisch6.60. Schwein«-
fleisch 12 Mk.. Wurst 6- 9 Mk.

Rückgang im Bau von Handelsschiffen . Nach
einer englischen Statistik über das verflossene Vierteljahr
wurde in Großbritannien im Juli 3 678173 Tonnen Handels¬
schiffsraum gebaut. Das sind 184 000 Tonnen mehr als
im März 1920. Die Vereinigten Staaten verzeichnen im
Schiffsbau einen Rückgang von 467 000 Tonnen gegenüber
dem Monat März 1920. Mit 7 720 904 Tonnen ist die
Eeiamttonncnzahl der Neubauten in der ganzen Welt um
22l 000 Tonnen geringer als  im März 1920.

Von |Vab und fern.
Klösterlicher Schmuggelversuch . Ein große? Grenz,

smmugqel, der gelegentlich der Übersiedlung eines bayerischen
Klosters nach der Scnweiz zur Ausführung kommen sollte,
und bei dem außer Wertpapieren konbare Kunstgegenstände,
darunter ein Raffael im Werte von 6 Millionen Mark, außer
Landes geschafft werden sollten, ist durch das rechtzeitige
Eingreifen von Berliner Beamten des Dezernats zur Ver-
Hinderung der Kapitalabwanderung vereitelt worden Es
handelt sich um das Bonifatiuskloster in München, dessen
Leiter, Pater Gabriel, mit einem aus Bern stammenden
Kunsthändler Brand und einem Kunsthändler Daun in Ver¬
bindung getreten war . Der Schmuggel wurde in Lindau
am Bodensee entdeckt, worauf alles, was durchgeschmuggelt
werden sollt» (es waren u. a. in Mairatzen Aktien mit
Zinsscheinen sowie Schecks über 800 000 Mark eingenaht)
beschlagnahmt wurde. Pater Gabriel und Brand wurden
verhaftet. Der Pater gab an. daß er durch Einiäuse jür ein
Nonnenkloster große Verluste erlitten habe und mit dem
Schmuggelgewinn den Schaden decken wollte. An dem
Grenzschmuggel soll auch ein Berliner Kommerzienrat be¬
teiligt sein.

Das Porzellangeld . Das Reich hatte die Herstellung
von 60 Millionen Mark Porzellangeld erwogen und war
deswegen mit der Porzellanmanusaktur in Meißen in Ver¬
bindung getreten. Die Ausgabe dieses Geldes ist aber nur
ein vorübergehender Notbehelf, weswegen sich die Porzellan-
Manufaktur nicht dazu dereitfinden lassen wird, umfangreiche
Einrichtungen zu schaffen, die bald wieder mit erheblichem
Schaden abgebaut werden müßten. Die sächsische Regierung
plant nicht nur die Herausgabe von Porzellankleingeld,
sondern auch von 10- und 20-Markstücken.

Maul , «nd Klauenseuche unter den Hirschen und
Rehen . Die Maul - und Klauenseuche, die von Bayern auf
Thüringen und auf die Provinz Sachsen übergegriffen hat.
bat jetzt auch das Wild in den Wäldern erfaßt. Unter den
Hirschen und Rehen Thüringens räumt die Seuche stark auf.

Gewaltige Explosion im Saargebiet . Eine Ex-
plosionskatastrophe hat sich in einem Munitiosdepot bei
Saaralben , wo früher der Artilleriepark einer deutschen Armee-
inspektion lag. ereignet. In dem über 300 Holzbaracken
umfassenden Depot lagerten auch große Mengen Gasgranaten,
deren furchtbare Wirkung noch aus dem Kriege her bekannt
ist. Ein großer Teil der Einwohner von Saaralben ist in
die umliegenden Dörfer geflüchtet, da bei weiteren Explosionen
die Stadt sehr gefährdet ist. Das französische Infanterie-
regiment 135 ist zu den Rettungsarbeiten herangezogen
worden. Die Ursache des Unglücks ist in Selbstentzündung
von Leuchtraketen zu suchen, wodurch zwölf Fliegerbomben
explodierten. Das Munitionslager soll einen Wert von
hundert Millionen haben.

Neue Kohlenflöze bei Gleiwitz . Unweit des städtischen
Krankenhauses in Gleiwitz sind Bohrungen nach Kohlen
unternommen worden. A an stieß auf reichhaltige Kohlen-
floze. deren Mächtigkeit die Anbauwürdigkeit als begründet
erscheinen läßt. In nächster Zeit sollen weitere Bohrungen
unternommen werden. Es steht demnach fest, daß das Glei-
witzer Gebiet in naher Zest ein zweites Steinkohlenbergwerkerhalten wird.

Froster Juwelendicbstahl . In Marienbad wurde
der Gattin des Inhabers eines bekannten Berliner Modell-
Hauses Schmuck im Werte von 400 000 Mk geraubt. Als
Täter wurden zwei russische Studenten, deren Wohnungsort
Berlin ist. verhaftet. Im Verdacht der Mittäterschaftsteht
die,  gleichfalls in Berlin wohnende spanische Tänzerin
Vioiand . die in Marienbad Hunderttausende im Hasard-
spiel verloren haben soll. Der Schmuck, der zum Teil in
einem Walde vergraben war, wurde wiedergefunden.

un«uw* *a«nor*« (UM* * 7

Diüa Ttrascafi
Roman von Erich Friesen.

. (Nachdruck verboten.)
meint? " rP? 5 'ch mit dem vielen Geld anfangen ?"
ko ei» "Du bist gewiß reich, wie ?" - . Na.
10  em halber Millionär !"
Vrm-n?  Aber Millionär ?" Sie entwindet sich seinen
»Ein schlagt die Hände über dem Kopf zusammen.
Spornt?“ &er  MMonar ? Bist du schon lange ein so reicher

Sfaioetif1** cuuff er lächeln über ihre ungekünstelte
mt, ' »Nein,  mein Lieb. Erst seit ganz kurzem."

doch'd verwundert blickt sie ihn an — . du hast
Gebell Jahren soviel Geld bei der Banca

or5u?le  deponiert !"
bas föJS . Er bückt sich und hebt ihr Taschentuch auf.
reichtm ? crnd entglitten. Als er es ihr wieder über-iem Gesicht auffallend gerötet,
solch» W daö Bücken war. das ihm daS Blut mitMacht in die Stirn trieb?
wort .»5̂ Erleichterung wird er einer weiteren Ant-
Limmer iu Denn gerade stürmt Dr . Roden ins
fKfmtb-it fr srohen Nachricht, er habe einen Verleger
das Bncĥ -̂ cn neues Werk; der Mann wollte nicht nur
auch noch eleganteste tierstellen lassen, sondern ihm

Mit .beträchtliches Honorar auszahlen.
Slückm-n/kif̂ " cher Freude nimmt der brave Gelehrte die
Kmaldo sicĥ. Butter und Tochter entgegen, denen
ihm die Ws .” ® A gelassensten Miene anschließt, als sei
'r s-chst m. * ^schalt etwas ganz Neues , als habe nicht

Nlü »a. ^ nze Sache arrangiert.
!v®ontlct  Lucia . Signor Rockfeller" als den

Sc, .™ 8' ihrex Tochter vorstellt — ba erbleicht Dr.
Mich. r)tÄ n «och so fröhliches Gesicht. Nur mit
Ärrobscĥb° , er seine Fassung, um sich bald darauf zu
wÄ ' LusunftStraum . in dem feit Jahren die

* ' <*>,1* löte {eine Fata Morgana deö Glücks in die

Ode seiner Studierstube hereinleuchtete, sie mit rosenrotem
Ho.mungsschimmer erfüllend — er ist mit einrmmal zer¬ronnen!

Die kalte Wirklichkeit umgibt ihn mit grausamer Un-
Barmherzigkeit. Selbst seine jubelnde Freude über die
Vollendung seines Buches ist getrübt.

daß Terenta es ahnte, hatte ihr liebliches
Bild sich auch m dem Herzen des weltfremden Gelehrten
fest enigeprägt. Doch Dr . Rodens Natur ist eine zu edle,
als daß er dem Manne zürnen könnte, der das Herz der
Stillgeliebten gewonnen. Und wenn er seine etwas ge¬
beugte Figur . sein gutmütiges, aber alltägliches Gesicht,
seine linkischen Bewegungen im Spiegel betrachtet und sie
mit . Signor Rockfellers" Herkulesgestalt, mit seinen
interessanten. regelmäßigen Zügen, seiner vornehmen
Sicherheit im Auftreten vergleicht — so schüttelt er weh¬
mütig den Kopf bei dem Gedanken, daß es ihm je ein¬
fallen konnte, mit diesem„Auserwählten seines Geschlechts"
konkiirrteren zu wollen.

Inzwischen lebt das Brautpaar in einem Taumel von
Gluck. Terestta kann es noch nicht fassen, daß von nun
mi alle Sorgen , alle Not ein Ende haben sollen. Und
Nmaldos ganzes Denken und Empfinden konzmiriert
sich auf den Tag, da er die Geliebte für immer seinnennen wird.

Schon beginnt er, Umschau zu halten nach einem
paffenden Heim. Doch halt ! Ist er nicht selbst Schloß-
Herr? Besitzt er nicht draußen in Frascati eine herrliche
Besitzung, die er noch nicht einmal kennt? —

Eines Nachmittags — Tercsita ist mit ihrer Mutter
schon den ganzen Tag über im Hause beschäftigt — ent¬
schließt er sich, Schloß Zypressenwald in Augenschein zanehmen.

Er besteigt dm Dretuhrzug. um nach Frascati zu
fahren. In einer Ecke des Coupes zurückgelehnt, vertieft
er sich in die neueste Nummer der „Tribuna ", di- ihm be>
sondern interessant sein muß. Denn — wie schon früher
eiiimal bei einer ähnlichen Gelegenheit — liest er auch
heute immer wieöer einen bestimmten PasiuS.

ES ist die ausführliche Schilderung der Festlichkeit im

„Palazzo zu mi
kleinen Grafen Orlando . Der König selbst Hab7 Pate
standen und fast die ganze Florentiner Aristokratie habe
der Zeremonie bergewohnt. Nur bedauerlich sei es. daß
m letzter Zeit die G -sundheit deS Kindes gelitten hätte,
so daß größte Vorsicht geboten ist. Um so bedauerlicher.

vre ganze Zukunft des alten Namens Tosti gegenwärtig
auf diesem zarten Kindchen ruhe. Graf Marco, der Vater
des klemen Grafen Orlando , sei von Jugend auf kränklich,
und der andere Träger des Namens Tosti wäre vor zwei
Jahren in eine derart romantische Geschichte verwickelt
gewesen, daß er als Oberhaupt einer der ersten Familien
von Florenz kaum mehr in Frage komme.

Stoch vor kurzem hätte diese Notiz Rinaldo in Er¬
regung verletzt. Heute hat er nur ein bedauerndes Koyf-
schutteln. So gefestigt fühlt er sich in feinem Herzens-
gluck, daß die Vergangenheit für ihn tot ist. Und wühread
er noch über die Umwandlung in seinem ganzen Sein
nachdenkt, pfeift er leise vor sich hin - nach Art mancher
Menschen, wenn sie sich unbeobachtet glauben

In demselben Moment wendet der Herr, der soeben
uuk der Zwlschenstation Ciampino eingestiegen, RinaldoZ
einziger Mitpassagrer , wie elektrisiert den Kopf
. . Unwillkürlich stellt Rinaldo sein Pfeifen ein und be¬
trachtet sich seinen Reisegefährten. Äußerlich nichts sie-
sonderes . Auf gedrungenen Schulrern sitzt ein großer
Kopf mit struppigem, dunklem Haar, einer breite:: Stirn,
dicker Nase iind einem Paar stecheuder kleiner Wuglein
die durchdringend au3 dem fast ganz behaarten Gesichi
herauvfunkeln . Der mausegraue Anzug ist gesucht rlegani.
Ebenso der breite Panamahut und die Beklxidmia der
großen Hände und Fnxe.

Rinaldo ärgert sich über den dreisten Blick des
Fremden . Geht es den Menschen etwas an, wenn er-
Rmaldo — pfeift?

Und wieder spitzt er die Lippen und psrift: dieselbe
Melodie wie vorhin . Der Mann in der andern Ecke deS
Eoupos lauscht m gespanntester Ausmerksanikeit. Eetu
ganzes Gesicht druckt lächelndes Erstaunen aus

-- - v . . (Fortsetzung folgt) v

Taufe



Zleischvrrkaus
um Samstag , den 31. d. MtS. bei Hollingshaus

Vorm, von 8 - 9 Uhr für di« Nr . 1 —100
„ 9- 10 „ .. . . 101- 260

„ . 10- 11 „ , ,, .. 201- 320
bei Philipp Schütz:

Borm. von 8—9 Uhr für die Nr . 321—420
. 9- 10 .. „ „ 421—520

-65510—11 521-
Abgabe pr« Kopf 125 , r. Preis per Pfd . 10 Mk.

Margarineabgabe
«m  Freitag,  den 30. d. Mts . im Rathause in nachstehen¬

der Reihenfolge:
für die Rr . 1- 200 von 2 - 3 Uhr

. 201 - 400 „ 3 - 4 „
„ .. „ 401- 665 .. 4 - 5 ..

Abgabe pro Kops 250 gr. Preis per Pfd . 10.- Mk.

Am Freitag,  den 30. d. MtS ., nachmittags von
2—3 Uhr werden die neuen Brotbücher  aus-
gegeben.

Lamberg, den 28. Juli 1920.
Der Bürgermeister:

I . A. :
PieSbergen.

Reg.-Ref.

Aehrenlesen.
Da wieder beebachtet worden ist, daß Aehrenlesir

von ««sstehendem Getreide « ehren abgeschnitte«
haben, muß ich leider gegen meine frühere Absicht, hi„ -
mit das Aehrenlesen allgemein verbieten.

vekamilmachung.
»etr . Festfetznng von Höchstpreisen sür Fleischmaren.

Die Verordnung des Kreisausschussesvom ö. Mai
1910 (Kriisdlatt Nr . 104) wird wie folgt abgeändert:

ß 1 erhält folgende Fassung:
„Der Preis darf nicht überschreiten:

für das Pfund Rindfleisch 10 Mark,
für das Pfund Kalbfleisch9 Mark,
für da» Pfund Schweinefleisch 12 Mark,
für das Pfund Hammelfleisch 10 Mark,
für das Pfund Leber- und Blutwurst 8 Mark.

Dies« A«nd«rung tritt mit dem Tage ihrer Veröf¬
fentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg, den 23. Juli 1920.
Namens »es KreisausschusseS»eS Kreises Ltmbnrg:

Schellen.

mm
Für die so zahlreichen Glückwünsche

und Gratulationen anläßlich unserer

VERMÄHLUNG
sowie für alle uns erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und die vielen Blumen¬
spenden sagen verbindlichen Dank.

Carl Möhler <& Frau . ^
Josefa  geb . Neuberger.

Camberg , im Juli 1920.

Taunus «Hotel Camberg.
Tanz-Musik, Sonntag, 1. Aug. 1920.

« »» Schwickershausen « »
Sonntag, den». August,

nachmittags halb 4 Uhr anfangend, findet in meinem Saale

Wird veröffentlicht.
Lamberg , den 23. Juli 1920.

Der Bürgermeister.
I . V. : Piesbergen.

Heute Abend von 6 Uhr ab:
la . Frische
Nordsee-

Schell-Zische
abzugebe«.

Wilhelm Rumpf , Camberg.
Allgemeine Grlskrankenkasse

der Kretfes Limburg.
Von heute ab fallen die bisher von den Arbeitgebern

ausgestellten Krankenscheine  als Ausweis für die
Kassenärzte und Zahnärzte fort. Ebenso werden Zuwei¬
sungsscheine  für erkrankte Familienangehörige nicht
mehr ausgestellt. Mitglieder und anfpruchsberechtigte Ange¬
hörigen der Mitglieder , die einen Kassenarzt oder Kassen¬
zahnarzt in Anspruch nehmen, haben sich dem Letzteren ge¬
genüber künftig dadurch auszuweisen, daß sie sich vor ihre»
ersten Untersuchung als Kassenpatienten bezeichnen. Einer
Ausweises (Kranken- od. Zuweisungsscheines) bedarf es hier
zu also nicht mehr, jedech sind Quittungsbücher über Kaste,-
beitrage - soweit selche vorhanden - »orzulegen. Im
Zweifelsfalle ist der Arzt auch berechtigt, eine ausreichende
Legitimation des Kassenpatienten zu fordern. Wer sich nicht
sofort als Kassenpatient benennt, hat keinen Anspruch auf
freie ärztlich« »der zahnärztliche Behandlung und muß die
Kosten hierfür bezahlen, ohne sie von der Kasse zurückerhal¬
ten zu können.

Arbeitsunfähigen Mitgliedern wird zwecks Abhebung j
von Krankengeld oder Einweisung in «in Krankenhaus der
erste Krankenscheinvom Kassenarzt ausgehändigt . Die fol¬
genden Scheine stellt die Kaffe aus.

Da die Arzte die Kafsenpraxis wieder ausgenommen ha-
ben, erhalten die Kassenpatienten nunmehr wieder kostenfreie
Behandlung wie früher , sind jedoch zur genauer.  Beach¬
tung obiger Vorschriften wie der ganzen Krankenordnung
verpflichtet.

Limburg,stden 20. Juli 1920.
Der Vorstand.

Segen

Maul- und Klauenseuche
bewähren fick

MF * HanstS Seuchen - Apparate
(D. R. p . a.  System Ungelenk D. R. <6. M. 591515) am
»e |ten. Jeder Tierhalter , der sich vor großem Schaden be¬
wahren will, muß den ttpparat anwenden . Glänzend« Er¬
folge ! vehördltch« Empfehlungen , verlangen Sie sofort
Prospekte. Lezirkroertr., welche bei Landwirten gut eing«.
s,hrt stnd. gesucht. zrlelM tzlintt. HOcnber«.

flbte. S Apparat.

Nehme fortlaufend sämtliche

- Gelftüchte -
auf meiner Oelmühle

ZUM schlagenu. Umtausch an.
Scheine bitte mitbringen.

Wilh . Kremer II.,
Ölmühle, Niederbrechen.

Ar Litte ml Slrtnxntiifu issettm Hl:
SversekWeu Zeiuschuskl labßk ff. Helle Ware per Pfd.

(5 Pake, ) 28.50 Ml.
Sir. reinen Mittelschnikl'Mnk per Pfd. (5Pakete)21- m.
rein überseeische Cigarren, weißer Brand, per 100 Stück

85.- . 78.—. 78.- unO 85- M-
Cigarette». Heller Tabak, 32.50 ml 24— Bit- per 100
Stück, goldg. Tabak, dick, Handarbeit 47.58 UU-, per

100 Stück.
flmeru. ßuolitöls-Gigorette Marke„Carmel", 488- rill.

per 1000 Stück.

Carl heckmann. zLL, Mein.
Schloßgasse Nr . 5.

HckckSSckvckSckvvvvvvvv« «

8  M mw \i: = 1
!§? la. Wagensett in guter Qualität ; Schnhsott,
d IW * Schuhcreme

ferner : 2
la. schnittseste Schmierseife, Kernseife, alle

Arten Bürstenwaren,
Zentrisugenö'le, garantiert rein; Maschinen-

und Patentachsenöle.
@ Größere Quantumg bitte im Voraus zu O
@ bestellen.S WiLH. Wecker,Camberg, G— Bächelsgasse. — M

DGGGGGGGGGGGGGGGGGGG

statt, wozu höflichst einladet

lUiüiael vst , Gastwirt.
Getränke nach Belieben.

G
HefihÜstr-Empfehlung. 0

Den geehrten Bewohnern »on Lamberg und d
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem M
heutigen Tage in meinem Hause, Bächelsgasse m

24, eine ^♦Schleiferei♦ t
eröffnet hade . Alle verkommenden Arbeiten, wie ^
das Schleifen ven Rastermesser, Mester. Scheeren. W
Beilen, Äxten etc. werden bestens u. prompt besorgt, Äh

Gleichzeitig empfehle ich mich in Mb

Spenglerarbeiten für Neu- Q
anfertigungenu. Reparaturen8

Um geneigten Zuspruch bittet ^
August Martin,Lamberg , G

- - Bächelsgasse 24. - - O

Von Donn erstag  Mittag ab steht
ein Transport

Wem Ml
M Wer

zum Verkauf bei
Peter Gläßner , Camberg.

pflaumen
hat Abzu¬

geben.
Näheres in
der Exped.

Mug! MW
Grotze- - ---

Zilderglänzend
Lotterie

wird jeder Ofen bei Verwendung
vvn

Kosak
— Staubfreier Ofenglanz —

WWWU | ^ Alleiniger k>erstellrr W
£ fl rl [6 ' r n t n t r, Göppingen  jMürtldg )

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch gearbeiten

Handleiterwagen
preiswert kaufen will, der wende sich an di«

Lmmwittttlmstl. Minen u. öouroatenfaörit<&. m. ». H..
Niedernhausen im Taunus.

empfehle:
Senfsaat.
Stoppel Rüben.
Zrühlingszwiebei,
Winter-Ropssalat.
Winter-Wirsing,
winter-weitzkraut

Nn»-nnel« z^" «enberger,
Samenhandlung,

- Lamberg , Marktplatz. —

US MnliMINn

ZielWS 18. R. 19. AUgllft 1928

Gewinnkapital:

loo ooo Mark
SO 000

10 000
5 000 usw„

Lose »erjendet in jeder An-
zahl, auch gegen Nachnahme,
zum Preise »on Mk. 3.80 de»

Vertrieb van

ff

ff

Zur

SeMmiiil

Raps
wird gegen öl umgetauscht bei

kW.Niel. Mw.
: Messer:

Pickel und andere Hautunreinig¬
keiten beseitigt über Nacht

Ce f i g o l.
Allein bei

Bamen-Frifier-Salon len ).

Bettnässen I
Befreiung sofort. Alter und Ge»
chlecht angeben . Rurk. umsonst.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

